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Vorwort

Das Schulprogramm ist für uns ein Instrument für die Schulentwicklung. Als solches dient es der
Verbesserung der Arbeits- und Unterrichtsqualität. Gleichzeitig stößt es immer wieder neue Diskussions-
und Verständigungsprozesse darüber an, was von den Beteiligten als Qualität im positiven Sinne
verstanden wird. Diese Diskussionen betreffen sowohl schulübergreifende Aspekte als auch die Arbeit in
den Bildungsgängen.

Zu den zentralen schulübergreifenden Aspekten gehören z. B.:

Ein gemeinsames pädagogisches Grundverständnis schulischen Lebens, das in einem
pädagogischen Leitbild seinen Niederschlag gefunden hat,
ein Beratungskonzept, 
Überlegungen zur Öffnung von Schule für Dritte wie z. B. Wirtschaftsvertreter oder
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Arbeitsamtes, 
Öffentlichkeitsarbeit,
ein Medien- und Raumkonzept,
ein Fortbildungskonzept. 

Die vorgenannten Aspekte spielen zum Teil in die tägliche unterrichtliche Arbeit hinein. Zum Großteil wird
die Arbeit in den Klassen allerdings sowohl von den Ausbildungs- und Prüfungsordnungen als auch vom
pädagogischen Selbstverständnis des entsprechenden Bildungsgangs geprägt. Dieses pädagogische
Selbstverständnis spiegelt im Optimalfall das pädagogische Leitbild der Schule wider. Als einen
Schwerpunkt der Arbeit an der aktuellen Version des Schulprogramms haben wir daher in den
Bildungsgängen verstärkt die Aspekte des pädagogischen Leitbildes fortgeführt.

Darüber hinaus haben wir im Wege einer erneuten Evaluation des Schulprogramms aus dem Jahr 2005
einzelne Elemente aufgegriffen, aktualisiert, zum Teil verworfen und ergänzt. Um der besseren Lesbarkeit
willen ist das Schulprogramm zudem stark gekürzt worden.
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Lernumfeld

Das Berufskolleg Gladbeck ist in vier Gebäudekomplexen am Rande des Gladbecker Stadtzentrums

untergebracht. Die funktionalen Schulgebäude aus den fünfziger und siebziger Jahren sind durch eine

kleine und freundlich gestaltete Parkanlage auf kurze Distanz voneinander getrennt. Für unsere

Schülerinnen und Schüler, die aus dem gesamten Kreisgebiet - bei Bezirksfachklassen auch darüber hinaus

- kommen, ist unsere Schule gut erreichbar. So befinden sich in unmittelbarer Nähe zwei

Autobahnanschlüsse (A 2 und A 52) und verschiedene Bushaltestellen. In einer Entfernung von etwa fünf

Minuten Fußweg liegt der Bahnhof Gladbeck West.

Da die äußeren Rahmenbedingungen einer Schule entscheidenden Einfluss auf das Lernklima haben,

bemühen wir uns um entsprechende Maßnahmen, dieses zu optimieren. Wir streben eine Atmosphäre an,

in der sich die Schülerinnen und Schüler sowie die Lehrerinnen und Lehrer wohl fühlen und sich mit der

Schule identifizieren. Verantwortlich gestalten unsere Schülerinnen und Schüler zusammen mit ihren

Lehrerinnen und Lehrern die Schule, indem unsere verschiedenen Räumlichkeiten (z. B. Klassenräume,

Flure, Aufenthaltsräume, Werkstatträume etc.) mit Bildern und sonstigen Dekorationen verschönert

werden. Vitrinen werden regelmäßig mit aktuellen Schülerarbeiten aus allen Bereichen bestückt. Dazu

führen wir Projekte und Aktionen durch, die auch über Klassengrenzen hinweg gemeinsam verwirklicht

werden können.

Ein besonderes Erziehungsprinzip sehen wir darin, die Lernenden zu verantwortlichem Umgang mit dem 

ihnen anvertrauten Inventar sowie den Räumen anzuleiten. Dies manifestiert sich im pädagogischen

Leitbild sowie in der Neufassung der Schul- und Hausordnung.

Die Vermittlung von Kompetenzen zur Nutzung der Neuen Informations- und Kommunikationstechnologien 

ist längst ein elementarer Bestandteil der schulischen Arbeit am Berufskolleg Gladbeck. Diese soll jedoch

durch die Erstellung eines Medien- und Raumkonzeptes in der nächsten Zeit noch optimiert werden.
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Bildungsangebot

Das Berufskolleg Gladbeck ist eine Bündelschule, die ihre Bildungsgänge in drei Abteilungen

organisatorisch zusammenfasst:

Bildungsgänge im Berufsfeld Wirtschaft und Verwaltung

Vollzeitbereich

Berufsgrundschuljahr Wirtschaft und Verwaltung

Berufsfachschule Wirtschaft und Verwaltung

(vormals: "Handelsschule")

Höhere Handelsschule: Zweijährige Berufsfachschule

mit dem Schwerpunkt Wirtschaft und Verwaltung

Allgemeine Hochschulreife (Wirtschaftsgymnasium)

Kaufmännische Assistentin/Kaufmännischer Assistent

Fachrichtung Informationsverarbeitung

Teilzeitbereich (Berufsschule)

Bankkauffrau/Bankkaufmann

Bürokauffrau/Bürokaufmann

Industriekauffrau/Industriekaufmann

Kauffrau/Kaufmann im Einzelhandel und Verkäuferin/Verkäufer

Steuerfachangestellte/Steuerfachangestellter

Werkstattjahr

 Bildungsgänge in gewerblich-technischen Berufsfeldern

Vollzeitbereich

Berufsgrundschuljahr Metalltechnik

Berufsgrundschuljahr Elektrotechnik

Berufsgrundschuljahr Holztechnik

Fachoberschule Metalltechnik

Fachoberschule Elektrotechnik

Zweijährige Berufsfachschule für Technik

mit dem Schwerpunkt Elektrotechnik

Fachschule für Technik - Fachrichtung Kfz-Technik

Schülerinnen/Schüler ohne Berufsausbildungsverhältnis

Teilzeitbereich (Berufsschule)

Kfz-Mechatronikerin/Mechatroniker und Kfz-Servicemechanikerin/Servicemechaniker

Karosserie- und Fahrzeugbaumechanikerin/Fahrzeugbaumechaniker sowie

Mechanikerin/Mechaniker für Karosserieinstandhaltungstechnik

Elektroinstallateurin/Elektroinstallateur sowie

Elektronikerin/Elektroniker für Energie- und Gebäudetechnik

Malerin/Maler und Lackiererin/Lackierer sowie

Baubeschichterin/Baubeschichter - Fachrichtung Gestaltung und Bautenschutz

Tischlerin/Tischler

Werkstattjahr

 Bildungsgänge im Berufsfeld Ernährung und Hauswirtschaft

Vollzeitbereich

Berufsgrundschuljahr Ernährung und Hauswirtschaft

Schülerinnen/Schüler ohne Berufsausbildungsverhältnis

Teilzeitbereich (Berufsschule)

Friseurin/Friseur

Werkstattjahr
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Pädagogisches Leitbild

Für die Interaktion mit den Schülerinnen und Schülern sind uns folgende Aspekte wichtig:

1.  Persönlichkeit und Selbstständigkeit stärken

2.  Die eigene Identität finden und wahren

3.   Gleichstellung, Emanzipation und Gleichberechtigung fordern und fördern

4.  Respekt, Toleranz und Akzeptanz einüben

5.  Solidarisch und gewaltfrei leben

6.  In privaten und beruflichen Bezügen eigenverantwortlich handeln:

ökologisch

ökonomisch

technologisch

kreativ

7.  Das eigene Handeln reflektieren und mit Kritik positiv umgehen

8.  Auf das Leben und Arbeiten in einem zusammenwachsenden Europa vorbereiten

Somit steht für uns schülerorientiertes und effizientes Lernen und Lehren im Vordergrund. Dies findet sich

in ...

fächerübergreifendem Unterricht

handlungsorientiertem Unterricht

lernfeldorientiertem Unterricht (soweit durch den Lehrplan vorgesehen)

Projektarbeit

Methodenvielfalt

individuellem Fördern
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Schulordnung

Um eine geordnete Unterrichts- und Erziehungsarbeit in der Schule zu gewährleisten sowie zum Schutz

aller beteiligten Personen und Sachen gilt folgende

 

Schulordnung

 

Wir erwarten, dass alle, die in unserer Schulgemeinschaft miteinander leben und arbeiten, die

nachfolgenden Regeln einhalten.

Allgemeines Verhalten

In der Schule hat sich jeder so zu verhalten, dass er weder andere Personen noch sich selbst verletzt oder

gefährdet und keine Sachschäden entstehen.

Mit Schuleigentum ist pfleglich umzugehen.

Alle sind für die Sauberkeit und Hygiene auf dem Schulgelände und in den Schulgebäuden verantwortlich.

Dies gilt insbesondere für die Toiletten.

Abfallstoffe werden in den dafür vorgesehenen Behältern entsorgt.

Alkohol und Drogen sind auf dem Schulgelände verboten.

Waffen und andere gefährliche Gegenstände sind an der Schule verboten.

Handy, MP3-Player und ähnliche Geräte sind während des Unterrichtes stets auszuschalten und in der

Schultasche aufzubewahren. Das Abspielen von Musik ist nur außerhalb des Unterrichtes und nur über

Kopfhörer gestattet. Lärmbelästigungen auf dem Schulgelände sind zu vermeiden.

Essen ist während des Unterrichtes nicht gestattet. 

Der Klassenraum ist nach der letzten Stunde aufzuräumen und die Stühle sind hochzustellen. Der Raum ist

besenrein zu hinterlassen.

Für die Fachräume können besondere Ordnungen erlassen werden.

Unterrichtsorganisation

Alle Schülerinnen und Schüler bringen das für den Unterricht erforderliche Arbeitsmaterial mit.

Der Aufenthalt im Schulgebäude vor dem Unterricht und in den Pausen ist Schülerinnen und Schülern nur

in der Aula bzw. der Mensa gestattet, dies gilt auch bei Regen. Ein Aufenthalt in den anderen Gebäuden ist

untersagt.

Stundenbeginn und -ende werden durch einen Gong angezeigt. Bei Schulbeginn und zum Ende der Pausen

begeben sich alle beim ersten Gong zu ihren Klassenräumen.

Im Unterricht ist die deutsche Sprache verbindlich.

Rauchverbot

Auf dem Schulgelände ist das Rauchen verboten.

Schulbesuch und Fehlzeiten

Die pünktliche und regelmäßige Teilnahme an Schulveranstaltungen ist für alle Betroffenen verpflichtend.

Bei Fehlzeiten ist die Schule spätestens am zweiten Unterrichtstag zu benachrichtigen. Fehlzeiten bei
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Klassenarbeiten und Prüfungen gelten nur dann als entschuldigt, wenn ein von der Schülerin oder dem

Schüler nicht zu vertretender Grund vorliegt, der durch eine entsprechende Bescheinigung nachzuweisen

ist (z.B. ärztliches Attest, amtliche Vorladung). Die Bescheinigung ist spätestens eine Woche nach  Beginn

der Fehlzeit dem Klassenlehrer und (bei Versäumnis einer Klassenarbeit) dem Fachlehrer unaufgefordert

vorzulegen.

Unfallvorsorge

Wer eine drohende Gefahr oder einen Schaden feststellt, hat dieses sofort der Schulleitung, einer

Lehrperson oder dem Hausmeister zu melden.

Kommt es zu einem Unfall, so ist dafür zu sorgen, dass sofort Erste Hilfe geleistet wird und Verletzte

vorläufig versorgt werden. Falls es erforderlich ist, muss unverzüglich ärztliche Hilfe angefordert und die

Schulleitung informiert werden.

Unfälle auf dem Schulweg und während der Schulzeit sind dem Sekretariat unverzüglich zu melden.

Ordnungsmaßnahmen

Verstöße gegen diese Schulordnung können schulische Ordnungsmaßnahmen nach § 53 Schulgesetz und

gegebenenfalls strafrechtliche Konsequenzen nach sich ziehen.
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Förderkonzept

Notwendigkeit

Die Förderung der Schülerinnen und Schüler in den verschiedenen Bildungsgängen unseres Berufskollegs
ist in den letzten Jahren immer wichtiger geworden. Die Ursachen hierfür sind vielseitig: Unsere
Schülerschaft ist sehr heterogen, so dass sowohl der Umgang mit Lernschwierigkeiten, Schulmüdigkeit,
sozialen und familiären Problemen als auch besondere Begabungen den Schulalltag bestimmen. Viele
Schülerinnen und Schüler, besonders in den Vollzeitklassen, haben einen erhöhten Förderbedarf in den
Kernfächern Mathematik, Englisch und Deutsch. Außerdem verlangt die Arbeitswelt von Auszubildenden
oder zukünftigen Auszubildenden eine umfassende Handlungskompetenz, auf die die Schülerinnen und
Schüler vorbereitet werden müssen.

Vielen Schülerinnen und Schülern der Vollzeitklassen fällt es schwer, ihre Arbeit für die Schule in ihren
Tagesablauf zu integrieren. Ungünstige Wohnbedingungen, multimediale Ablenkung durch den PC, das
Handy oder den MP3-Player erschweren die Entwicklung einer Erfolg versprechenden individuellen
Lernhaltung und die kontinuierliche Konzentration auf fachliche Inhalte. Diese Erschwernis wird durch
familiäre und soziale Probleme sowie durch die Ausübung von Nebentätigkeiten zur Finanzierung des
eigenen Konsums noch verstärkt.

Zielsetzung

Das Ziel unserer Schule ist es, in den einzelnen Bildungsgängen Lernsituationen und Möglichkeiten zu
schaffen, in denen die Schülerinnen und Schüler mit individuellem Förderbedarf und/oder speziellen
Begabungen ihre Stärken ausbauen und Schwächen ausgleichen können. Darüber hinaus soll das
eigenverantwortliche Lernen gestärkt sowie die Beratung und Betreuung weiterentwickelt werden.

Maßnahmen

In den einzelnen Bildungsgängen sollen verstärkt Förderkurse angeboten werden. So finden 
beispielsweise im Differenzierungsbereich der Höheren Handelsschule ab dem Schuljahr 2008/2009
Förderkurse mit einem Volumen von je 80 Jahreswochenstunden statt. Die Schülerinnen und Schüler
entscheiden sich für einen von sechs angebotenen Förderkursen. Dabei werden bewusst die diagnostischen
Fähigkeiten der Selbsteinschätzung als auch sekundäre Quellen wie zum Beispiel Zeugnisse für die
Zusammensetzung der Kurse berücksichtigt.

Im Förderkurs Mathematik sollen Defizite aus der Sekundarstufe 1 ausgeglichen und die
Schülerinnen und Schüler auf die mathematischen Anforderungen in der Höheren
Handelsschule vorbereitet werden.

1.

Im Förderkurs Deutsch sollen vor allem Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund
die Chance erhalten, sich sprachlich weiter zu entwickeln, um in allen Fächern der Höheren
Handelsschule auf die Fachhochschulreife vorbereitet zu werden.

2.

Im Förderkurs Englisch sollen vor allem Defizite aus der Sekundarstufe 1 ausgeglichen werden
und den Anschluss an den „normalen" Englischunterricht herstellen.

3.

Im Kurs Präsentationstechniken sollen die Schülerinnen und Schüler gezielt auf die Arbeitswelt
vorbereitet werden, indem sie lernen im Team erstellte Lösungen vor der Klasse mit
unterschiedlichen Methoden vorstellen zu können.

4.

Der Kurs Lerntechniken richtet sich an diejenigen, die Schwierigkeiten haben komplexe
Aufgaben zu erfassen und zu bearbeiten.

5.

Im Kurs Textverarbeitung sollen die Schülerinnen und Schüler insbesondere für Büroberufe
speziell vorbereitet werden. Mit erfolgreichem Abschluss des Kurses kann ein gesondertes
Zertifikat erworben werden.

6.

Im Bildungsgang der Kaufmännischen Assistentinnen und Assistenten wird, sofern es die Personaldecke
erlaubt, der Unterricht in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch in der Unterstufe um jeweils eine
Wochenstunde erhöht. Diese zusätzliche Wochenstunde dient der individuellen Förderung sowohl der
leistungsstärkeren als auch der leistungsschwächeren Schülerinnen und Schüler. Auch hier sollen Defizite
aus der Sekundarstufe 1 ausgeglichen werden. Gleichzeitig können Leistungsstärkere zum einen als
Tutorinnen und Tutoren ihre soziale Handlungskompetenz verbessern, zum anderen ihre Fachkompetenz
durch die Vertiefung und Überschreitung von Unterrichtsinhalten erhöhen.

Um den Lernenden einen festen zeitlichen und örtlichen Rahmen anzubieten, in dem sie zum einen
eigenständig arbeiten, sich zum anderen gegenseitig unterstützen können, wird pro Woche eine der sechs
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Unterrichtsstunden des Faches Betriebswirtschaftslehre mit Rechnungswesen als Freiarbeitsphase fest
eingeplant. Hier können vertiefende Aufgaben selbstständig erledigt, Unklarheiten mit Hilfe anderer
Schülerinnen und Schüler oder der Lehrperson beseitigt werden.

Diese Arbeitsphase wird durch freiwillige Arbeitsstunden außerhalb der Unterrichtszeit erweitert. Den
Schülerinnen und Schülern werden dann für selbst organisierte Lern- und Arbeitsprozesse die
Unterrichtsräume zur Verfügung gestellt.

Innerhalb des regulären Unterrichts werden in allen Bildungsgängen die selbstständigen Arbeitsphasen der
Schülerinnen und Schüler verstärkt binnendifferenziert organisiert. Darüber hinaus erfolgt
unterrichtsbegleitend, z. B. in Vorbereitung eines Projektes, nach Abschluss einer Aufgabe, nach Rückgabe
einer Klassenarbeit, nach dem Erwerb neuer methodischer Kenntnisse eine Reflexion des eigenen Lern-
und Arbeitsverhaltens. Die Schülerinnen und Schüler können so ihr eigenes Verhalten zunehmend
zielführend regulieren.

Um dem erhöhten Beratungsbedarf der Schülerinnen und Schüler gerecht zu werden, nutzen die
Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer seit dem Schuljahr 2007/2008 die Möglichkeit, schriftliche
Förderempfehlungen auszusprechen. Diese können auf den Elternsprechtagen zur
Schullaufbahnberatung herangezogen werden. Des Weiteren erfolgt eine enge Zusammenarbeit aller
Kolleginnen und Kollegen mit der Beratungslehrerin Frau Kzonsek.

Im Rahmen der Bildungsgangarbeit insbesondere im System der dualen Ausbildung ist ein Schwerpunkt
auf die Förderung von besonderen Begabungen gelegt worden. In den didaktischen Jahresplanungen der
Bildungsgänge sind Lernsituationen entwickelt worden, die die Auszubildenden bei dem Erwerb einer
umfassenden Handlungskompetenz behilflich sind. Im Differenzierungsunterricht werden zudem spezielle
Neigungen als Wahlfächer angeboten.

Grundlage für eine Weiterentwicklung des Förderkonzeptes wird die Evaluation der umgesetzten
Maßnahmen sein. Die Akzeptanz des Konzeptes soll ab dem Schuljahr 2008/2009 mittels eines
Fragebogens in den einzelnen Bildungsgängen überprüft werden.
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Beratungskonzept

Beratung 
gliedert sich an unserer Schule in vier Angebote:

die Schuleingangsberatung 

die Schullaufbahnberatung  

die persönliche Beratung

die Berufswahl-/Berufsorientierung 

Schuleingangsberatung 

Die Schuleingangsberatung erfolgt in der Zeit der Anmeldung für die jeweiligen Bildungsgänge. Die

Schülerinnen und Schüler der abgebenden Schulen werden in ihren Schulen besucht und klassenweise

über das Bildungsangebot unserer Schule informiert. 

Am Informationsabend ist eine intensivere Beratung durch Lehrpersonen, die in den einzelnen

Bildungsgängen tätig sind, möglich. Für jeden Bildungsgang stehen die Bildungsgangleitungen auch

darüber hinaus für weitere Anfragen zur Verfügung.

Schullaufbahnberatung 

Die Schullaufbahnberatung wird in der Regel von den Klassenleitungen durchgeführt.

Persönliche Beratung 

Die persönliche Beratung wird hauptamtlich im Rahmen einer halben Stelle von der Sozialpädagogin

getragen. Dazu gibt es ein ergänzendes Beratungsangebot durch Beratungslehrerinnen und Lehrer.

Die Mitglieder des Beratungsteams sind durch Fortbildungen auf die Wahrnehmung von Beratungsaufgaben

vorbereitet worden. Eine darüber hinausgehende kontinuierliche Fortbildung zu Schwerpunktthemen

versteht sich von selbst.

Beispiele für Anlässe einer persönlichen Beratung sind: 

familiäre Probleme, Beziehungsprobleme, Mobbing, ungewollte Schwangerschaft/Vaterschaft,

Verschuldung, Erfahrung sexuellen Missbrauchs, Trauer, Probleme mit Krankheit/mit Behinderung,

Versagensängste, Prüfungsangst, Integrationsprobleme, Essstörungen, Suizidgefährdung,

Selbstverletzung, Drogenmissbrauch, Abhängigkeit, Probleme und Unsicherheiten im Umgang mit

Behörden, Lernschwierigkeiten ...

Organisation der persönlichen Beratung 

Vorbemerkungen 

Die Beratungsgespräche unterliegen der Schweigepflicht.

Die Beratung findet in gesonderten Beratungsräumen statt.

Die ratsuchende Person entscheidet in der Regel selbst mit, inwiefern weitere Personen in den 

Beratungsprozess eingebunden werden.

Die Unterstützung erfolgt zeitnah. In nicht dringenden Fällen werden Termine abgesprochen.  

Unterrichtszeit, die in der Beratung verbracht wird, gilt als entschuldigt. 

Soforthilfe:

Die Sozialpädagogin Frau Götze-Kzonsek ist die Ansprechpartnerin, wenn sofortige Hilfe benötigt wird. Die

Dringlichkeit des Anliegens sollte immer deutlich gemacht werden.

Sofern die übrigen Mitglieder des Beratungsteams Sprechstunden haben, können selbstverständlich auch

sie angesprochen werden. Die Sprechstunden werden über die ganze Woche verteilt angeboten. Die

aktuellen Sprechzeiten werden jeweils durch Aushang bekannt gemacht.

Ablauf einer Beratung:
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Wenn Hilfe gesucht wird, kann jedes Mitglied des Beratungsteams direkt angesprochen werden. Eine 

Begleitperson (Familienangehörige, Freundin/Freund) kann mitgebracht werden. 

Der Kontakt kann darüber hinaus über die Klassenleitung oder eine Lehrperson des Vertrauens hergestellt

werden. Diese kann dann einen Termin vermitteln.

Manchmal stellt sich während der Beratung heraus, dass die Schule allein nicht weiterhelfen kann. Dann

können außenstehende, professionelle Beratungsdienste einbezogen werden (z. B. Donum vitae im Falle

eines Schwangerschaftskonflikts, Schuldnerberatungsstellen, therapeutische Einrichtungen). 

Ansprechpartnerinnen und Ansprechpartner: 

Elke Götze-Kzonsek Sozialpädagogin

Burkhard Mummenhoff  Pfarrer am Berufskolleg 

Heidrun Stachowski Beratungslehrerin

Olaf Uebelgünn Pfarrer am Berufskolleg 

Berufswahl/Berufsorientierung 

Herr Krämer und Herr Nickschus werden in den folgenden Fällen tätig:

Hilfe bei der Ausbildungsplatzsuche 

Fragen zur Bewerbung

Zusammenarbeit mit der Berufsberatung der Arbeitsagentur

Zusammenarbeit mit der Vestischen Arbeit (Krämer)

Abbruch oder bevorstehender Abbruch der Berufsausbildung

Hilfe bei der Berufsorientierung

als Verbindungslehrer der RAA - Regionale Arbeitsstelle zur Förderung von Kindern und

Jugendlichen aus Zuwandererfamilien - Gladbeck (Krämer)

Kontaktpflege zur IHK, HWK, GABS und Jugendberufshilfe

Zusammenarbeit mit der Universität Duisburg-Essen (Nickschus) 

 

Herr Krämer und Herr Nickschus bieten regelmäßige Sprechzeiten an. Diese werden durch Aushang

bekannt gegeben.
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Fortbildungskonzept

Die Qualifizierung und Fortbildung von Lehrerinnen und Lehrern konkretisiert sich in unterschiedlichen

Strukturen und Verantwortlichkeiten. Neben den wichtigen Einzelinitiativen der Lehrkräfte kommt einer

systemisch angelegten Fortbildung immer mehr Bedeutung zu, die in der Fortbildungsplanung Bestandteil 

des Schulprogramms und damit des schulischen Lebens ist.

Fortbildungsplanung 

Schulische Fortbildungsplanung orientiert sich an den Entwicklungszielen unserer Schule und unterstützt

deren Realisierung. Sie ist damit eng mit der Arbeitsplanung der Schule verbunden. Fortbildung dient dabei

einerseits der Qualitätsentwicklung des Unterrichts, indem sie die pädagogischen und fachlichen

Fortbildungsnotwendigkeiten der Kolleginnen und Kollegen berücksichtigt, andererseits aber auch der

Weiterentwicklung der Schule.

Die Fortbildungsplanung stellt somit eine zentrale Aufgabe für unsere Schule dar. Sie ist ein geeignetes

Mittel, die Fortbildungsinteressen der einzelnen Lehrkräfte und Lehrergruppen mit den

Fortbildungsnotwendigkeiten der Schule auszugleichen.

Ein aktiver Dialog zwischen Schulleitung, Lehrkräften, Eltern, Schülerinnen und Schülern, der Schulaufsicht

und weiteren Anbietern von Fortbildung fördert eine akzentuierte Fortbildungsplanung.

Die Fortbildungsplanung orientiert sich an den im Schulprogramm festgelegten Entwicklungszielen.

Die Schwerpunkte und Organisationsformen der pädagogischen Arbeit an unserer Schule müssen von den

Lehrerinnen und Lehrern durch weiterere Entwicklung ihrer Kenntnisse und Fähigkeiten gewährleistet

werden. Dies geschieht durch selbstverantwortliche oder dienstliche Fortbildungsmaßnahmen.

Der Fortbildung der Lehrerinnen und Lehrer kommt daher für die dauerhafte Stärkung der

Leistungsfähigkeit von Schulen eine bedeutende Rolle zu. Sie hat den Auftrag, Lehrerinnen und Lehrer bei

der Erweiterung ihrer fachlichen, didaktischen und erzieherischen Kompetenzen zu unterstützen und die

Weiterentwicklung des Unterrichts und die Arbeit der Schule in ihrem Selbstverständnis als pädagogische

Handlungseinheit und lernende Organisation zu fördern.  Fortbildung stützt die Schulprogrammarbeit und

trägt zur Umsetzung des Schulprogramms bei. Der Fortbildungsplan integriert Fortbildung in die

Entwicklungs- und Veränderungsprozesse der einzelnen Schule.

Finanzierung von Fortbildung

Zur Finanzierung der Fortbildungsaktivitäten steht der Schule ein Fortbildungsbudget zur Verfügung. Die

bereitgestellten Mittel können sowohl für schulinterne Fortbildungsmaßnahmen für das ganze Kollegium

oder Teile des Kollegiums als auch für schulexterne Fortbildung einzelner Lehrerinnen und Lehrer

verausgabt werden.

Fortbildungsplanung als schulinterner Prozess

Fortbildungsplanung beginnt an Schulen mit der Ermittlung des Fortbildungsbedarfs. Je genauer es gelingt, 

den Fortbildungsbedarf, der an einer Schule existiert, zu erheben, desto leichter ist es, einen 

bedarfsgerechten Fortbildungsplan zu erstellen, d. h. einen Fortbildungsplan, der an den Interessen und

Bedürfnissen der einzelnen Lehrkräfte und der Schule orientiert ist. Ansatzpunkt für die Ermittlung des

Fortbildungsbedarfs sind die Kompetenzen, über die Lehrerinnen und Lehrer zu verfügen haben, damit die

Schule ihre Aufgaben erfüllen kann. Es ist sinnvoll, neben den aktuellen Aufgaben hierbei auch die

Entwicklungsperspektiven in den Blick zu nehmen

Die Ermittlung der benötigten Fortbildungsmaßnahmen kann durch die Bildungsgangkonferenz der

einzelnen Bildungsgänge erfolgen, durch Initiative der Lehrerkonferenz, durch Fachkonferenzen oder durch

die Schulleitung. Um die Fortbildungsplanung durchzuführen, benötigt man entsprechende Kriterien, um

den Bedarf an unserer Schule festzustellen: 

Schulprogramm,

staatliche Rahmenvorgaben

Schwerpunkte der Personalentwicklung

individueller Fortbildungsbedarf

Die Schule legt folgenden Ablauf fest:
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Ermittlung des Fortbildungsbedarfs durch:

- Bildungsgangkonferenz 

- Fachkonferenz 

- Lehrerkonferenz

- Schulleiter

Beobachtung der Fortbildungsangebote der staatlichen Fortbildung und weiterer Träger

Planung schulinterner Fortbildung    

Durchführung schulinterner Fortbildung:

- interne und externe Moderatoren im Kollegium, im Bildungsgang oder in der Fachkonferenz

Weitergabe von Fortbildungserkenntnissen:                                                                       -

Berichterstattung in Konferenzen oder Moderatorentätigkeit bei schulinternen Fortbildungen

Da die Ressourcen für Fortbildung (Geld, Zeit, Freistellung von Personal) begrenzt sind, müssen Prioritäten

für diesen Einsatz festgelegt werden. Im Rahmen der von der Lehrerkonferenz beschlossenen Grundsätze

über Angelegenheiten der Fortbildung wirkt die Schulleitung auf die Fortbildung der Lehrerinnen und

Lehrer hin. Auch wenn Fortbildungsplanung gemeinsame Aufgabe der Schule ist, hat die Schulleitung

damit eine besondere Aufgabe, da sie in erster Linie für die pädagogische Arbeit der Schule verantwortlich

ist.

Einbindung der Fortbildungsergebnisse in die Unterrichtspraxis 

Die Planung und Durchführung von Fortbildungsmaßnahmen erfolgt mit dem Ziel, die berufliche Praxis

entsprechend den Zielsetzungen vom Schulprogramm zu verändern. Erfolgreiche

Fortbildungsveranstaltungen integrieren daher Fragestellungen zur Anwendung und zum Transfer der

Lernergebnisse in das Praxisfeld der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Diese Zielsetzung wird in einer

Fortbildungsmaßnahme gefördert durch:

 

Anknüpfen an den Erfahrungshintergrund der Lehrerinnen und Lehrer  

Aufgreifen von Problemen und Rahmenbedingungen des Praxisfelds  

Verwenden praxisnaher Methoden wie Fallbeispiele, Simulationen, Rollenspiele,

Hospitationen  

Einsatz von Lernarrangements, die die Eigenaktivität der Lehrerinnen und Lehrer fördern  

Benennung von Möglichkeiten für die Umsetzung des Gelernten in den spezifischen 

Arbeitsfeldern der Lehrkräfte

Evaluation der Fortbildungsplanung 

Um Planungs-und Entscheidungssicherheit für künftige Fortbildungsplanungen zu gewinnen und damit die

Fortbildungsarbeit an der Schule zu verbessern, ist eine kontinuierliche Evaluation dieses Prozesses

erforderlich. Zielsetzung dieser Evaluation der Fortbildungsarbeit unserer Schule ist: 

eine gesicherte Datengrundlage für künftige Entscheidungen zu erhalten, 

die Wirksamkeit alternativer Handlungsmöglichkeiten besser einschätzen zu können,

den Prozess der Fortbildungsplanung zu optimieren und weiterzuentwickeln, 

die zeitlichen, finanziellen und sächlichen Aufwändungen für Fortbildung

zielgerichtet einzusetzen, 

den Prozess der Fortbildungsplanung zu optimieren und weiterzuentwickeln, 

die zeitlichen, finanziellen und sächlichen Aufwändungen für Fortbildung

zielgerichtet einzusetzen, 

den Prozess der Fortbildungsplanung zu optimieren und weiterzuentwickeln, 

die zeitlichen, finanziellen und sächlichen Aufwändungen für Fortbildung

zielgerichtet einzusetzen, 

den Prozess der Fortbildungsplanung zu optimieren und weiterzuentwickeln, 

die zeitlichen, finanziellen und sächlichen Aufwändungen für Fortbildung

zielgerichtet einzusetzen. 

Zugleich fördert die Evaluation der Fortbildungsplanung unsere Schule die aktive und intensive

Auseinandersetzung mit den Zielen und Inhalten von Fortbildungsmaßnahmen.  
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Fremdsprachenkonzept

Am BK Gladbeck werden zur Zeit die Fremdsprachen Englisch, Französisch und Spanisch unterrichtet.

Alle Vollzeitklassen lernen im berufsbezogenen Bereich Englisch. Mit Ausnahme der Höheren

Berufsfachschule Technik bieten die Bildungsgänge, die zur Fachhochschulreife führen, als zweite

Fremdsprache zusätzlich Französisch oder Spanisch an. Nach Inkrafttreten des neuen Lehrplans

Fremdsprachen in den Fachklassen des dualen Systems in der Berufsausbildung am 1.8.2004 ist in den

neugeordneten Berufen eine Fremdsprache für ein Schuljahr Pflicht. Zur Zeit wird am BK Gladbeck

ausschließlich Englisch unterrichtet. Diese Regelung betrifft in der kaufmännischen Abteilung gegenwärtig

den Bereich Einzelhandel, in der gewerblich-technischen Abteilung die Bereiche KFZ und Elektrotechnik.

Mit dem Inkrafttreten des neuen Lehrplans zur Erprobung Industriekauffrau/Industriekaufmann sind in

diesem Ausbildungsberuf bereits seit dem 1.8.2002 40 Unterrichtsstunden Englisch Pflicht. Zudem erhalten

die Auszubildenden die Möglichkeit, im Rahmen des Differenzierungsbereiches für ein zweites Jahr den

Englischunterricht zu wählen. Ebenfalls im Differenzierungsbereich haben - nach Festlegung durch die

Bildungsgangkonferenz - die angehenden Bankkaufleute über die gesamte schulische Ausbildungszeit

hinweg Englischunterricht. Laut Lehrplan ist hier der Fremdsprachenunterricht keine Pflicht. Zusätzlich wird

das Fach Englisch in den Ausbildungsberufen Elektrotechnik, Holztechnik und KFZ sowie in der Fachschule

für KFZ-Techniker unterrichtet.

Seit mehreren Jahren nehmen Auszubildende der Industrie- und Bankenfachklassen an der 

Englisch-Fremdsprachenzertifikatsprüfung der KMK in der beruflichen Bildung teil. Diese für

Schülerinnen, Schüler und Schulen freiwillige mündliche und schriftliche Prüfung ermöglicht es den

Schülerinnen und Schülern, sich über das Berufsschulzeugnis hinaus ihre Fremdsprachenkenntnisse

zertifizieren zu lassen. Die ausbildenden Betriebe aller kaufmännischen Berufe, besonders im Bereich der

Industrie, zeigen ein großes Interesse am Englischunterricht und auch an der Zertifikatsprüfung, da

Fremdsprachenkenntnisse in der Wirtschaft immer stärker gefragt sind. Daher unterstützen sie die

Teilnahme der Auszubildenden an der KMK-Prüfung. Darüber hinaus ist zu prüfen, ob  auch in anderen

Bildungsgängen Bedarf  für die Zertifizierung von Fremdsprachenkenntnissen besteht und wie dieser zu

decken ist.

Auch die Steuerberaterkammer Westfalen-Lippe fordert nachdrücklich Englischunterricht für

Steuerfachangestellte, da auch im Steuerwesen die Bedeutung der englischen Sprache stetig zunimmt.

Dieser Forderung kann zur Zeit jedoch aufgrund fehlender Englischlehrer nicht nachgekommen werden;

eine Ausweitung wird aber langfristig angestrebt. 

Um langfristig die europäische Idee in den Schulalltag zu integrieren, wird im Fremdsprachenunterricht die

interkulturelle und sprachliche Kompetenz der Schülerinnen und Schüler gefördert. In den

vollzeitschulischen Bildungsgängen, die zur Fachhochschulreife führen, wird angeboten, Klassenfahrten

nach Frankreich, Spanien und England durchzuführen, um die kulturellen und sprachlichen Kenntnisse der

Schülerinnen und Schüler zu vertiefen und den Klassenzusammenhalt zu stärken. Im Bereich der Höheren

Handelsschule soll die zur Zeit bestehende Schulpartnerschaft mit dem Stratford-upon-Avon College in

England ausgebaut werden. Außerdem wird angedacht, weitere Schulpartnerschaften in anderen

europäischen Ländern aufzubauen. Bei den Kaufmännischen Assistenten wird ausgewählten Schülerinnen

und Schülern im Rahmen des Leonardo-Programmes die Möglichkeit geboten, vier Wochen

ihrer erforderlichen Praktika im europäischen Ausland abzuleisten.

Im Rahmen des Bildungsganges "Europaassistent im Handwerk" wird jungen Menschen im

Ausbildungsverhältnis die Möglichkeit geboten, ihre Vermittlungschancen auf dem europäischen

Ausbildungsmarkt zu verbessern, indem sie fremdsprachliche Kompetenz in einer

KMK-Fremdsprachenprüfung nachweisen und ein Auslandspraktikum von mindestens 3 Wochen

absolvieren.

Im Rahmen des Förderkonzeptes der Schule sollen zunehmend für Schülerinnen und Schüler mit Defiziten

im fremdsprachlichen Bereich Förderkurse angeboten werden.

Ein weiteres Ziel ist es, die mediale Ausstattung für den Fremdsprachenunterricht zu optimieren. Es soll ein

Fremdsprachenraum mit Computerarbeitsplätzen für den interaktiven Fremdsprachenunterricht

entstehen. Für einen schnellen Zugang sollen in Klassenräumen Wörterbücher und CD-Player zur

Verfügung stehen.
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Medien- und Raumkonzept

Das BK Gladbeck ist eine „Bündelschule" mit entsprechenden Berufsfeldern und unter-schiedlichen

Schulformen. Die Entwicklung und das Realisieren des Medienkonzeptes ist als Bestandteil von

Schulentwicklung zu sehen.

Die systematische Einbeziehung von Multimedia und Internet in den Unterricht des BK Gladbeck soll eine 

Lernkultur fördern, in deren Mittelpunkt problemorientiertes, selbstgesteuertes und kooperatives Lernen

sowie der Erwerb von Medienkompetenz stehen.

Zielsetzung:

Ziel ist es, die Nutzung der Neuen Medien noch mehr in den täglichen handlungsorientierten Lernprozess

zu integrieren, wie z.B. die Nutzung von fachorientierten Nachschlagewerken und fachorientierten 

Anwenderprogrammen (CAD u. a.) sowie die anwenderbezogene Nutzung der vielfältigen Möglichkeiten,

die das Internet bietet.

Im Medienkonzept des BK Gladbeck wird herausgestellt, dass neben den herkömmlichen Medien auch die

Neuen Medien in Unterrichtsprozesse integriert werden.

Um die Neuen Medien selbstverständlich im täglichen Unterricht einsetzen zu können, ist es erforderlich,

in allen Gebäudeteilen und den Werkstätten zusätzliche PC-Fachräume oder neu einzurichtende

„Medienecken/-inseln" oder „Medien-Stationen" mit den entsprechenden Neuen Medien auszustatten. Die

PC-Fachräume und Medienecken sollen zukünftig miteinander vernetzt werden.

Die Handlungsorientierung im Unterricht erfordert in den verschiedenen Berufsfeldern die Einrichtung oder 

Erweiterung von Labor- und Versuchsräumen. So soll ein Laborraum für die KFZ-Technik entstehen,

ebenso ein CNC-Laborraum für die Tischler. Weiterhin geplant sind ein Fachraum für Industriekaufleute,

ein Praxisraum für die Kaufmännischen Assistenten,  Religionsfachräume etc. 

Arbeitsgruppen der verschiedenen Fachbereiche des BK Gladbeck entwickeln fachdidaktische Konzeptionen 

zum effektiven Einsatz der Medien im Unterricht.

Eine Arbeitsgruppe - „Arbeitskreis Netzwerk"-, die aus Lehrkräften der verschiedenen Fachbereiche

besteht, sammelt und bewertet die Erfahrungen und dient als Forum für den Informationsaustausch.

 

Bestandsaufnahme

Technische Ausstattung des BK Gladbeck

Es bestehen zwei vollständige, von einander getrennte Netzwerke:

ein Verwaltungsnetzwerk 

ein Schul-Netzwerk 

mit Zentralserver, Klassenraumservern und DSL-Internetanbindung

Es bestehen sechs Computerräume mit einer unterschiedlichen Anzahl von Rechnern und mit

verschiedenen Betriebssystemen. Außerdem existieren noch mobil einsetzbare Laptops für Schüler in

einzelnen Abteilungen der Schule. Des Weiteren stehen den Lehrkräften Laptops einschl. Beamer für

Unterrichtszwecke zur Verfügung. 

Bisherige Nutzung der Neuen Medien im Unterricht

Die bestehenden PC-Räume in den einzelnen Gebäuden sind während der Schulzeit ausgebucht.

Unterschiedliche Fachklassen der verschiedenen Fachbereiche nutzen hier regelmäßig die entsprechenden

Möglichkeiten der Neuen Medien.

Eine kurzfristige Belegung durch andere Klassen ist nur nach Absprache mit den Kolleginnen/Kollegen

möglich. Einige Klassen erhalten dadurch nur kurzfristig die Möglichkeit, sich entsprechende

Unterrichtsinhalte multimedial zu erarbeiten.
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Schulinterne Planung/Konzeption

Aus den bisherigen gesammelten Erfahrungen im Einsatz und Umgang mit den Neuen Medien ist nun das 

Ziel des BK Gladbeck, die Nutzung der Neuen Medien noch mehr in den täglichen handlungsorientierten

Lernprozess zu integrieren, wie z.B. die Nutzung von fachspezifischer Software (Unternehmenssoftware), 

Nutzung von multimedialen berufsfeldorientierten Nachschlagewerken und fachorientierten 

Anwenderprogrammen (CAD u. a.) sowie die anwenderbezogene Nutzung der vielfältigen Möglichkeiten,

die das Internet bietet.

Ab dem Schuljahr 2008/2009 stehen aufgrund des neuen Gebäudetraktes zusätzliche Kapazitäten zur

Verfügung. Es entstehen drei PC-Räume und Medienecken zur Schülernutzung.

 

„Medienecken/‑inseln" können zukünftig in allen Lernsituationen genutzt werden und stehen dann
fachunabhängig jederzeit zur Verfügung. Weiterhin eröffnen „Medienecken/‑inseln" den Schülerinnen und
Schülern die Möglichkeit, mittels Netzwerkprojekten weltweite Kontakte zu knüpfen und zu pflegen. Auf

diesem Wege leisten „Medienecken/-inseln" einen entscheidenden Beitrag zur Weiterentwicklung der

Fremdsprachenkompetenz; ein Aspekt, der gerade im zusammenwachsenden Europa eine wichtige

Komponente darstellt.

Raumkonzept (Planungen für das Schuljahr 2008/09)

Im kommenden Schuljahr sollen verschiedene Ziele bezüglich der Raumnutzung und teilweise

Umgestaltung realisiert werden.

Die Tischler wollen den Raum 1105 zu einem CNC-Labor umbauen. Neben einer CNC-Fräse soll dort eine

Drehmaschine in Betrieb genommen werden. Zudem wird dieser Raum mit 12 bis 16 PC ausgestattet, die 

an die CNC-Maschinen angebunden werden. Selbstverständlich ist dabei auch eine fachbezogene

Simulationssoftware zu installieren.

Die Maler und Lackierer hoffen auf den Weiterbestand des derzeitigen Verwaltungstraktes. In diesen

möchten sie die derzeit im Keller befindliche Werkstatt mit Arbeitswänden verlegen. Dabei soll die

Werkstatt ins alte Lehrerzimmer, das Lager in die alte Küche desselben und der Kopierraum soll zu einem

Arbeitsraum umfunkioniert werden. 

Das Berufsgrundschuljahr für Ernährung und Hauswirtschaft möchte möglichst einen eigenen Klassenraum

und damit aus dem derzeitigen Provisorium in Raum 1207 (dem Nähraum) ausziehen. Da auf der Etage

der Computerraum abgebaut werden soll, bietet sich dieser eventuell als möglicher Raum an. Zudem

könnte man dann in dessen Nachbarraum Arbeitsmaterial, Folien und Bücher in entsprechenden Schränken

unterbringen. 

Für die Klassen mit Schülern ohne Ausbildungsvertrag wird gewünscht, dass diesen die Räume 1006 für

praktischen Unterricht, 1007 für theoretischen Unterricht und 1008 für Arbeiten am PC vorrangig zur

Verfügung gestellt werden.

Der Bildungsgang Körperpflege möchte im kommenden Jahr wieder die uneingeschränkte Verfügung über

die gekoppelten Räume 2202 und 2203, da diese für einen handlungsorientierten Unterricht eine

erforderliche Einheit darstellen. Der eine Raum dient dabei eher der Theorie, der andere der Praxis. Zudem 

ist es erforderlich, spezielle Software für die Friseure in einem Computerraum zu installieren. Da der Raum

1208 abgebaut wird, sollte diese möglichst in einem Computerraum in Gebäude 2 ortsnah an den

Fachräumen installiert werden.

Für die Kraftfahrzeugmechatroniker ist geplant, die frei werdenden Raumkapazitäten zur Einrichtung eines

KFZ-Labors in Raum 2002 zu nutzen. Zudem möchten sie in einem Computerraum des Gebäudes 2

spezielle Software für die Kfz-Technik auf den Rechnern installieren. Dabei ist angedacht, dass in diesem

Computerraum auch die Elektroabteilung ihre spezielle Software installiert. 

Die Elektroabteilung möchte ihren Werkstattlaborbereich um den frei werdenden Verkaufsraum im

Werkstattbereich erweitern. Zudem ist beabsichtigt, den Raum 2206  (bisherige Chemiesammlung) zu

einem Bildungsgangbüro umzugestalten. 

Das in der kaufmännischen Abteilung frei werdende Lehrerzimmer soll in einen Fach-/Klassenraum für

Industriekaufleute umgestaltet werden. Das kleine Lehrerzimmer mit der Verbindungstür zum großen

Raum eignet sich dann zum Bildungsgangbüro der dualen Ausbildungsberufe.
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Für das Berufsgrundschuljahr Wirtschaft und Verwaltung und die Höhere Handelsschule wird ein

Sprachenraum gewünscht, wenn die Raumkapazitäten dies zulassen. Für die Klassen soll es feste

Klassenräume geben. Diese sollten möglichst mit abschließbaren Schränken ausgestattet sein. Auch eine

Zuordnung von PC-Räumen für diese Klassen sollte stattfinden.

 

 

Qualifizierung der Lehrkräfte

Der Umgang mit den neuen Medien im Unterricht verlangt technisch versierte und motivierte Lehrerinnen

und Lehrer, die diese Konzeptionen auch in konkreten Lernsituationen realisieren können. Deshalb werden

alle Kolleginnen und Kollegen in schulinternen intensiven Kursen weitergebildet. Das Prinzip der

kontinuierlichen Wissensaktualisierung wird am BK Gladbeck durchgeführt. Voraussetzung dafür ist, dass

die entsprechenden Moderatoren als Multiplikatoren geschult und fortgebildet werden.

Technische Qualifizierung

Damit insbesondere die Lehrkräfte, die die „Medienecken", die „Medien-Stationen" und die PC-Fachräume

betreuen, ihre Kenntnisse und Erfahrungen sammeln und ausbauen können, ist es erforderlich, diese

Kolleginnen und Kollegen entsprechend zu schulen. Eine Ausbildung/Heranbildung von „Multiplikatoren"

durch  die Bezirksregierung oder auch durch Privatfirmen ist hier unbedingt erforderlich.

Fachlich-didaktische Qualifizierung

Der Einsatz der „Medienecken/-inseln", der „Medien-Stationen" und die Nutzung der PC-Fachräume erfolgt

in der Regel berufsfeldorientiert. Hier ist die Sachkenntnis der Fachkollegen gefragt. Deshalb haben sich

innerhalb der einzelnen Fachgruppen Arbeitsgruppen gebildet, die für den fachlich-didaktischen Einsatz der

Neuen Medien im Fachunterricht entsprechende Konzepte entwickeln.

Pädagogisch-didaktisches Konzept

Auf der pädagogisch-didaktischen Seite umfasst das Konzept moderne Ansätze des „Telelernens", d. h. der

Lernende steuert selbst die Vermittlung von Inhalten mittels eines geeigneten Mediums.

So ist bei differenzierten Lern- und Unterrichtsprozessen darauf zu achten, wie Informationen zu suchen,

zu finden, zu ordnen, zu bearbeiten, zu verarbeiten, zu präsentieren und zu bewerten sind. Hierbei sind die

Neuen Medien als „Instrumente" zu nutzen, um Medienkompetenz zu erwerben. Medienkompetenz meint,

dass Menschen, die sich der Medien bedienen, als Bürger der  Gesellschaft  über diese und ihre Funktionen

Bescheid wissen, dass sie die Leistungen dieser Medien kritisch einschätzen können und zu einem

begründeten Auswahlverfahren angesichts eines breiten Angebots fähig sind und die Fähigkeit erwerben,

sich selbst in verschiedenen Medien artikulieren zu können. Darauf folgt, dass das notwendige

kommunikationstechnische Handwerkszeug bereitgestellt werden soll, mit dem die Absolventen der

Bildungsgänge des BK Gladbeck auf die Zukunft der individuellen Fort- und Weiterbildung vorbereitet

werden.

 

Schulprogramm BKG                                      Juni 2008                                    Seite 18



Ideenkiste

Streitschlichtermodell und Konfliktbewältigung

Bücherei für Schülerinnen und Schüler 

Workshops und Projekte der Berufsgenossenschaft 

Besuche im Europäischen Parlament

Informationstage zum Zivil- und Auslandsdienst 

 

Außerschulische und außerunterrichtliche Aktivitäten

Das Berufskolleg Gladbeck als Bündelschule beherbergt verschiedene Schulformen und Ausbildungsberufe

unter einem gemeinsamen Dach. Hierdurch ist ein vielfältiges und abwechslungsreiches Schulleben

gewährleistet. Die inzwischen zahlreichen Aktivitäten finden teilweise bildungsgangübergreifend, teilweise

bildungsgangspezifisch statt.

Bildungsgangübergreifende Angebote sind z.Zt.:

Sport AG 

Training zur Erlangung des Sportabzeichens 

Schulband (auch in Kooperation mit Profimusikern) 

Fußballturnier

ECDL  (European Computer Driving Licence)

Bewerbungstraining mit Mitarbeitern der Agentur für Arbeit

Bewerbungstraining mit Vertretern der Wirtschaft (Coaching) 

Lesungen 

Schülerpraktika in Unternehmen

Schwerpunktprojekttag "Europa" 

Berufsinformationstag ("Info-Börse")

Informationstage der Bundeswehr 

Informationstage der Gewerkschaften

Bildungsgangspezifische Angebote sind z.Zt.: 

Internet-Unternehmensplanspiel 

Messebesuche, z. B. Besuch der Motorshow Essen (Kfz-Mechatroniker und

Karosseriebauer), Besuch der ANUGA (Einzelhändler), "Die gute Form" (Tischler)

Betriebsbesichtigungen 

Fahrsicherheitstraining (Kfz-Mechatroniker) 

Erlebnispädagogische Tage (Berufsgrundschuljahr)

Internationale Schülerpraktika (kaufmännische Assistenten)

Internationaler Schüleraustausch (Höhere Handelsschule)

Erste-Hilfe-Kurse (Kfz-Mechatroniker und Maler) 

Klassenfahrten 

Infotage der Berufsgenossenschaft (Kfz-Mechatroniker) 

Infotag der Fachhochschule Enschede (Höhere Handelsschule, Höhere Technikerschule und

Kaufmännische Assistenten)

VDE-Technikpreis 

Roboter-AG 

Prüfungskolloquium Elektrotechnik

Stützkurse in Mathematik und Elektrotechnik

Darüber hinaus streben wir die Realisierung folgender Ideen an:
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Öffnung von Schule

Zum Leitbild unserer Schule gehört es, dass wir unsere Schule in zweifacher Hinsicht öffnen: Wir schaffen
sowohl Möglichkeiten für Außenstehende, in unsere Schule hineinzukommen, als auch Möglichkeiten für
Schülerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer, die Schule zeitweise zu verlassen, um an
außerschulischen Lernorten Unterricht abzuhalten oder zu ergänzen und die Schule zu repräsentieren.

Einerseits steht unsere Schule Außenstehenden offen, damit diese sich über unsere Schule und
unser Schulleben informieren können.

Unser Angebot umfasst hierbei sowohl die Teilnahme an Bildungsgangkonferenzen in sämtlichen an der
Schule vertretenen Abteilungen, die stattfindenden Eltern- und Ausbildersprechtage und 
Informationsveranstaltungen, in denen Interessierte, z. B. Schulabgänger allgemeinbildender Schulen,
Eltern oder Ausbildende die Gelegenheit wahrnehmen, das Bildungsangebot kennen zu lernen, die
räumlichen Gegebenheiten zu besichtigen und den Kontakt mit den Unterrichtenden aufzunehmen bzw. zu
pflegen.

Andererseits sollen Außenstehende die Möglichkeit haben, sich in unserer Schule zu
engagieren.

Dieses Engagement ist wertvoll für uns, um den notwendigen Wissenstransfer der Praxis zu gewährleisten
und gesellschaftliche, wirtschaftliche und wissenschaftliche Entwicklungen in unsere Schule einfließen zu
lassen. So werden Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Unternehmen eingeladen, die durch interessante
Fachvorträge zu aktuellen Themen ihr Wissen an die Lernenden und Lehrenden weitergeben. Ein Beispiel
hierfür ist der 'Europatag', der beispielsweise mit Delegierten international aktiver Unternehmen sowie der
IHK im Bildungsgang 'Industriekaufleute' durchgeführt wurde. Ebenfalls sind die Bundeswehr und die
Polizei regelmäßig zu Gast, um ihr Berufsangebot zu präsentieren. Die Polizei bietet zudem
Anti-Gewaltstrainings für unsere Schülerinnen und Schüler an. Die Arbeitsagentur hält in unserer Schule
regelmäßig Sprechstunden ab und berät bei der  Berufswahl.

Neben der Öffnung der Schule für Außenstehende nimmt das zeitweise Verlassen der Schule
durch Lernende und Lehrende einen breiten Raum ein.

Die Berufsfachschulklassen absolvieren Praktika, um Lernerfahrungen auch an anderen Orten als in der
Schule zu sammeln. Die enge Verzahnung schulischer und betrieblicher (Aus-)Bildung  eröffnet unseren
Schülerinnen und Schülern Chancen und liefert ihnen Einblicke in ihre zukünftige Berufswelt. Zusätzlich zu
diesen mehrwöchigen Erfahrungsphasen finden eintägige Betriebsbesichtigungen statt und bieten die
Gelegenheit zum Praxistransfer. Nicht unerwähnt bleiben soll in diesem Zusammenhang, dass auch die
Lehrerinnen und Lehrer mehrwöchige Praktika in Unternehmen absolvieren. Weitere Aktivitäten in diesem
Bereich finden sich in den genaueren Ausführungen der einzelnen Bildungsgänge.

Ein noch weiterer Rahmen wird gezogen, wenn unsere Schule die externen Angebote aus dem sozialen, 
kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Umfeld nutzt. So ist die jährliche Teilnahme an der
Berufsinformationsbörse, die die Städtische Jugendberufshilfe in Kooperation mit der Stadtsparkasse
Gladbeck durchführt, eine Möglichkeit, die Bildungsangebote unserer Schule den Schulabgängern und
Interessierten vorzustellen. Regelmäßige Besuche von Fachmessen und Ausstellungen an den großen
Messestandorten (z. B. Besuch der "Euroshop" in Düsseldorf, "Farbe" in Köln) oder von Ausstellungshallen
und Museen (z. B. Besuch der "DASA" in Dortmund) gewährleisten Einblicke in regional und auch im
internationalen Vergleich unterschiedliche Entwicklungen der jeweiligen Bereiche/Branchen.

Wegen der engen Verzahnung der im Dualen System tätigen Partner verlassen Lehrende und Lernende die
Schule, um schulische Belange zu vertreten. Um dem Anliegen gerecht zu werden, den jungen
Menschen die bestmögliche Ausbildung zu bieten, pflegen unsere Klassenlehrerinnen und -lehrer einen
engen Kontakt mit den Ausbildungsbetrieben. Über diese Zusammenarbeit mit einzelnen Unternehmen
hinaus, ist unsere Schule auch durch die Teilnahme der aus den Bildungsgangkonferenzen 
vorgeschlagenen und entsandten Fachkollegen an Versammlungen von Innungen, Kammern und
Verbänden in stetem Kontakt mit dem Dualen Partner. Ebenfalls diesem Bereich zuzuordnen sind die
Mitarbeit der Lehrerinnen und Lehrer in den Prüfungsausschüssen zur Ablegung der
Berufsabschlussprüfungen und die Absprache zwischen unserer Schule und den überbetrieblichen
Ausbildungsstätten.

Vor allem im Vollzeit-, aber auch im Teilzeitbereich unserer Schule gehören Studien- und Wanderfahrten
zum unverzichtbaren außerschulischen Programm des Unterrichtsangebotes. Dabei werden Ziele im
europäischen Ausland ebenso angesteuert wie Ziele in der näheren Umgebung.

Informationen über aktuelle Aktivitäten findet man auf der Seite 'Schulleben und Aktivitäten'. 
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Öffentlichkeitsarbeit

Als einzige staatliche berufsbildende Schule in Gladbeck hat das Berufskolleg Gladbeck einen öffentlichen
Bildungs- und Erziehungsauftrag sowie eine regionale Versorgungsfunktion zu erfüllen. Gerade das
berufsbildende Schulwesen ist durch eine Vielzahl unterschiedlicher Bildungsangebote mit verschiedenen
Eingangsvoraussetzungen, Inhalten, Bildungszielen und Abschlüssen gekennzeichnet. Es ist Aufgabe des
Berufskollegs Gladbeck, ein den Bedürfnissen der potentiellen Schülerinnen und Schüler und dem Bedarf
der regionalen Wirtschaft entsprechendes Bildungsangebot bereitzuhalten. Durch dieses Angebot an
Bildungsgängen und deren spezifische Ausgestaltung bildet das Berufskolleg Gladbeck ein spezifisches
Profil aus, das den Bildungsinteressenten transparent zu machen ist, um ihnen Wahl- und
Entscheidungsmöglichkeiten zu eröffnen und die Aufnahme der Absolventen durch den regionalen
Arbeitsmarkt zu verbessern. In diesem Sinne ist Öffentlichkeitsarbeit eine zur Aufgabenerfüllung der
Schule notwendige Funktion zur Bekanntmachung ihrer Angebote, Aktivitäten und Erfolge bei
Schülerinnen, Schülern, Eltern und Betrieben.

Internet-Auftritt der Schule

Das Berufskolleg Gladbeck ist seit dem Jahr 2000 unter der Adresse www.berufskolleg-gladbeck.de im 
Internet vertreten. Den inhaltlichen Schwerpunkt des Internet-Auftritts bildet die Darstellung der
Bildungsgänge.

Die Domain www.berufskolleg-gladbeck.de wird auch dazu genutzt, um für die Beschäftigten der Schule
einheitliche E-Mail-Adressen nach dem Muster Nachname@berufskolleg-gladbeck.de als Weiterleitung in
bestehende private E-Mail-Postfächer bereitzustellen. Auf diese Weise wird sowohl den Schülerinnen und
Schülern die Kontaktaufnahme mit den Lehrerinnen und Lehrern vereinfacht als auch der
Informationsaustausch innerhalb des Kollegiums erleichtert.

Informationen zu den Bildungsgängen

Informationen zu den einzelnen Bildungsgängen erfolgen durch:

Flyer
Besuche an den abgebenden Schulen
Tag der offenen Tür
Berufsinformationsbörse
Informationsabende
Internetauftritt ...

Besuche an den abgebenden Schulen 

Die abgebenden Schulen werden von Kolleginnnen und Kollegen besucht. Ihre Tätigkeit besteht im
Wesentlichen darin, über die verschiedenen Schulformen/Bildungsgänge unserer Schule zu informieren, für
Fragen zur Verfügung zu stehen und Flyer auszuteilen. Es werden die Jahrgänge besucht, aus denen sich
die zukünftigen Schülerinnen und Schüler unserer Bildungsgänge rekrutieren.

Tag der offenen Tür

Der Tag der offenen Tür findet rechtzeitig vor den Anmeldeterminen zum Ende des ersten Schulhalbjahres
statt. 

Berufsinformationsbörse

Unsere Schule informiert auf der Infobörse in der Mathias-Jakobs-Stadthalle. Fachlehrerinnen und
Fachlehrer stehen für Informationen und Beratung zur Verfügung.

Kontakte zu ortsansässigen Unternehmen, Verbänden, Innungen und
zur IHK
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Kontakte zu ortsansässigen Unternehmen werden im gewerblich-technischen, hauswirtschaftlichen und
kaufmännischen Bereich besonders im Rahmen der zu absolvierenden Praktika gepflegt.

Praktika gehören zur vollzeitschulischen Ausbildung. Im Rahmen der Praktika besuchen Klassen- und
Fachlehrer die Betriebe, klären eventuell anstehende Fragen, stellen den fachbezogenen Einsatz der
Praktikanten fest und versuchen, spätere Ausbildungsverhältnisse anzubahnen. 

Im Rahmen der Berufsausbildung in Teilzeitform besteht für die Betriebe und Unternehmen die
Möglichkeit, an Sprechtagen und Bildungsgangkonferenzen teilzunehmen, um einen stetigen  Kontakt mit
der Schule zu halten.

Die in der Kreishandwerkerschaft organisierten Innungen und die Gesellenprüfungsausschüsse, zu denen
auch die jeweiligen Fachlehrer berufen werden, stehen in ständigem Kontakt mit der Schule.

Eine enge Zusammenarbeit ist im Rahmen der Neuordnung vieler Ausbildungsberufe erforderlich. 
Fortbildungen werden von verschiedenen Trägern angeboten und von Innungsmitgliedern sowie
Lehrerinnen und Lehrern genutzt.

Im kaufmännischen Bereich ist die IHK Partnerin für die Ausbildung im Bereich der Büro-, Industrie- und
Bankkaufleute sowie der Kaufleute im Einzelhandel. Gleiches gilt für die Steuerberaterkammer im Bereich
der Steuerfachangestellten.

Kontakte zur Presse 

Das Berufskolleg Gladbeck ist regelmäßig bei Ankündigungen der Aufnahmetermine und der Abschlussfeier
sowie bei besonderen Aktivitäten in der lokalen Presse vertreten. Die verschiedenen Bildungsgänge werden
in der lokalen Presse vorgestellt.
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BGJ/BFS Wirtschaft (vormals "Handelsschule")

1. Jahr: Berufsgrundschuljahr Wirtschaft und Verwaltung      
2. Jahr: Berufsfachschule Wirtschaft und Verwaltung

Der Bildungsgang war bisher unter dem Namen "Handelsschule" bekannt. 

Bestandsaufnahme der Bildungsgangarbeit 

Zusammensetzung der Schülerschaft

Altersstruktur:

1. Jahr: 16 - 20 Jahre (Durchschnitt: 17 Jahre)

2. Jahr: 17 - 21 Jahre (Durchschnitt: 18 Jahre)

Herkunft:

überwiegend Schüler der fünf Gladbecker Hauptschulen bzw. der Gesamtschule

Gesamtstundenzahl

1. Jahr: Wochenstunden: 32

2. Jahr: Wochenstunden: 34

Medienausstattung

Die Handelsschule nutzt die Medienausstattung der kaufmännischen Abteilung des Berufskollegs.

Besonders im Fach „Informationswirtschaft“ werden die EDV-Räume genutzt. Bei der Behandlung des

Themas RAND OHG werden besondere Materialien verwendet.

Personalsituation

Die Klassen der Handelsschule werden von festen Teams (Fach- bzw. Klassenlehrerinnen und

-lehrer) unterrichtet. 

Unterrichtskonzept

In der Handelsschule wird in den Fächern „Betriebswirtschaftslehre mit Rechnungswesen“ und

„Informationswirtschaft“ auf die Daten des Modellunternehmens „RAND OHG“ zurückgegriffen.

Betriebsbesichtigungen, Bewerbungstraining und ein kaufmännisches Betriebspraktikum je Schuljahr sind

integrativer Bestandteil des Bildungsgangs.

Zukunftsentwicklung der Bildungsgangarbeit 

Persönlichkeit und Selbstständigkeit, Respekt und Toleranz sollen durch didaktische Konzepte im

Unterricht und Projekte außerhalb des Unterrichts gefördert werden.

Im 2. Jahr findet ein unterrichtsbegleitendes Praktikum in ausbildenden Betrieben statt.
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Höhere Handelsschule: Zweijährige Berufsfachschule mit dem

Schwerpunkt Wirtschaft und Verwaltung

Bestandsaufnahme der Bildungsgangarbeit

Zusammensetzung der Schülerschaft

Die Altersstruktur der Schülerinnen und Schüler liegt bei 16 bis 21 Jahren. Aufnahmevoraussetzung ist die

Fachoberschulreife, die überwiegend an Gladbecker Real- und Hauptschulen erworben wird. Hinzu kommen

Schülerinnen und Schüler von der Hauptschule, dem Gymnasium oder der Gesamtschule.

Gesamtstundenzahl

Laut Rahmenstundentafel liegt die Gesamtstundenzahl bei 1360 Stunden pro Schuljahr. Die 

Wochenstundenzahl beträgt 28 bis 32 Wochenstunden.

Medien- und Raumausstattung

Die mediale Grundausstattung ist in den Klassenräumen vorhanden. Für den PC-gestützten Unterricht

stehen Laptops zur Verfügung. Es wird angestrebt, Nachschlagewerke und CD Player für den

Fremdsprachenunterricht in den Klassenräumen bereitzustellen. Zudem sind inzwischen

Aufhängevorrichtungen für Gruppenarbeitsergebnisse angebracht worden. Mit Fertigstellung des Neubaus

werden sowohl ein Aufenthaltsraum für Schülerinnen und Schüler, ein Fremdsprachenraum sowie weitere

PC-Arbeitsräume genutzt werden können.

Personalsituation

Innerhalb des Bildungsgangs besteht eine feste Stammbesetzung an Lehrerinnen und Lehrer, um eine

kontinuierliche Bildungsgangarbeit zu gewährleisten. 

Unterrichtskonzepte

Im Rahmen des Förderkonzeptes sollen im Differenzierungsbereich Förderkurse angeboten werden, um

Defizite in den Fächern Deutsch, Mathematik und Englisch abzubauen. Zur Förderung technischer

Kompetenzen und der Europakompetenz wählen die Schülerinnen und Schüler bei der Anmeldung zum

Bildungsgang zwischen Wirtschaftsinformatik und Französisch oder Spanisch.

Der Unterricht ist geprägt durch eine Methodenvielfalt, die zur Stärkung der Eigenverantwortlichkeit und

Problemlösungsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler im Team beiträgt und die Erreichung einer

allgemeinen Handlungskompetenz gewährleistet. Hierzu gehört auch die Organisation von Praktika, in

denen die Schülerinnen und Schüler die Arbeitswelt kennen lernen.

In den letzten Jahren wurden verstärkt Klassenfahrten organisiert und durchgeführt, die wesentlich zur

Stärkung einer Klassengemeinschaft und zur Entwicklung der Sozialkompetenzen beitragen. Die

Klassenfahrten ins Ausland haben zudem das Ziel, die Fremdsprachenkenntnisse sowie die interkulturellen

Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler zu vertiefen. Außerdem besteht eine Schulpartnerschaft mit dem

Stratford-upon-Avon College in England.

Stand der didaktischen Jahresplanung:

Die didaktische Jahresplanung orientiert sich am Lehrplan. Dabei hat das Fach „Betriebswirtschaftslehre

mit Rechnungswesen“ einen Leitfachcharakter. Die didaktische Jahresplanung wird ständig aktualisiert und

durch entsprechende Lernsituationen konkretisiert.
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Zukunftsentwicklung der Bildungsgangarbeit

Ideensammlung

Weiterentwicklung des Förder-/Beratungskonzeptes

Stärkung der Europakompetenz durch Klassenfahrten in Zielsprachenländer

Einrichtung eines Fremdsprachenraumes zum interaktiven Lernen

Evaluation von Schülerpraktika

fächerübergreifende Projektarbeit zur Förderung der Handlungskompetenz

Veröffentlichung von Betriebsausflügen und Fotos von Abgangsklassen in der Presse

verstärkter Austausch zwischen Lehrkräften über Leistungs- und Sozialverhalten (insbesondere

vor Elternsprechtagen) 
Förderung der Kooperation mit Ausbildungsbetrieben (z. B. Betriebsbesichtigung bei Rockwool,

etc.)

Arbeitsplan

Inhalt Personal Termine

Planung des Einführungstages

Zielsetzungen:

Vereinfachung von organisatorischen

Aufgaben

Kennen lernen der Schule

Bilden einer Klassengemeinschaft

Vorgabe von Verhaltensregeln

Klassenlehrerin/-lehrer zweiter Schultag

Vermitteln von Lerntechniken

Vor- und Nachbereitung des

Unterrichts

Vorbereitung auf Leistungsnachweise

Fachlehrerin/-lehrer Zu Beginn des

Bildungsganges

Planen und Durchführen von

Betriebsbesichtigungen

Bildungsgangkonferenz

und Klassenlehrerin/-lehrer

Während des

gesamten 

Bildungsganges

Planung und Durchführung von Klassenfahrten

insbesondere zur Unterstützung des

fremdsprachlichen Unterrichts

Klassenlehrerin/-lehrer und

Fachlehrerin/-lehrer

Zu Beginn des

Schuljahres

Bewerbungstraining Fachlehrein/-lehrer für

Informationswirtschaft

In der Unterstufe

Entwicklung geeigneter Instrumente zur Evaluation

des Unterrichts sowie der schulischen Aktivitäten

Fachlehrerin/-lehrer Zum

Schuljahresende
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Allgemeine Hochschulreife (AHR)

Allgemeine Hochschulreife (Abitur) mit beruflichem Schwerpunkt 
Betriebswirtschaftslehre mit Rechnungswesen 
(Wirtschaftsgymnasium) 

Vorbemerkung

Dieser Bildungsgang soll mit dem Schuljahr 2008/09 eingerichtet werden. Daher sind zurzeit nur bedingt

Aussagen zur Bildungsgangarbeit möglich, soweit sie bereits feststehen. Eine Aktualisierung erfolgt Ende

2008 / Anfang 2009.

Planung der Bildungsgangarbeit

voraussichtliche Zusammensetzung der Schülerschaft

Die Altersstruktur der Schülerinnen und Schüler wird zwischen 16 und 20 Jahren liegen.

Aufnahmevoraussetzung ist die Fachoberschulreife mit Qualifikation. Die Schülerinnen und Schüler werden

hauptsächlich von den Gladbecker Realschulen und zukünftig auch aus der Höheren Berufsfachschule für

Wirtschaft und Verwaltung des BK Gladbeck, ein geringerer Teil der Schüler von den umliegenden

Hauptschulen sowie auch von den Gymnasien bzw. der Gesamtschule kommen.

Gesamtstundenzahl 

Laut Rahmenstundentafel liegt die Gesamtstundenzahl bei 1280 Stunden pro Schuljahr in der 

Jahrgangsstufe 11 bzw. 1320 Stunden in den Jahrgangsstufen 12 und 13. Die vorgegebene 

Wochenstundenzahl beträgt in der Jahrgangsstufe 11 32, in den Jahrgangsstufen 12 und 13

33 Wochenstunden.

Medien- und Raumausstattung

Geplant ist die Mitnutzung des Neubaus, vor allem für den DV-gestützten Unterricht in DV-Fachräumen,

die mit mobilen Notebooks, Beamern und PC's ausgestattet sind. In den Klassenräumen werden

Nachschlagewerke und weitere Medien für den Fremdsprachenunterricht zur Verfügung stehen. Für den

Biologie-Fachunterricht wird ein Fachraum eingerichtet, der noch entsprechend ausgestattet werden muss. 

Des Weiteren müssen für die Differenzierungsbereiche weitere Räume bereitgestellt werden. 

Personalsituation

Es wird mittelfristig angestrebt, ein möglichst festes Lehrerteam zu installieren. Für die im nächsten

Schuljahr beginnende Jahrgangsstufe 11 stehen die Fachlehrer größtenteils fest. Aus diesem Kreis

werden zunächst zwei Klassenlehrer, ein Jahrgangsstufen- sowie ein Bildungsgangleiter und ein

Oberstufenkoordinator benötigt.  

Unterrichtskonzepte

Grundsätzlich wird ein Unterricht in fachbezogenen Lehrerteams angestrebt, der die Herausbildung

einer allgemeinen Handlungskompetenz in den Mittelpunkt stellt. Zu Beginn der Orientierungsstufe in

Jahrgangsstufe 11 werden die Schülerinnen und Schüler daher aufgrund ihrer unterschiedlichen

Eingangsvoraussetzungen individuell gefördert und in einer Angleichungsphase auf die Anforderungen der

Qualifikationsstufe in den Jahrgangsstufen 12 und 13 vorbereitet.

Dementsprechend werden verschiedene methodische Konzepte angewandt, die die Sprach-, Methoden- 
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und Sozialkompetenzen der Schülerinnen und Schüler fördern und schließlich zum eigenverantwortlichen

und selbstreflektierten Lernen führen. Besondere Beachtung gilt dabei dem Erlernen und Verinnerlichen

eines verantwortungsvollen Verhaltens im Unterricht, der von respektvollem und tolerantem Umgang

miteinander geprägt ist.   

Weiterhin sind regelmäßige Betriebsbesichtigungen bei verschiedenen Gladbecker Unternehmen  fester

Bestandteil der Bildungsgangarbeit, wobei eine Verknüpfung mit den Unterrichtsinhalten angestrebt wird. 

Stand der didaktischen Jahresplanung:

Da der Bildungsgang zurzeit neu eingerichtet wird, existiert bislang noch keine ausformulierte didaktische

Jahresplanung. Sobald der Bildungsgang installiert ist, wird diese erarbeitet.

Zukunftsentwicklung der Bildungsgangarbeit 

Ideensammlung

Kennenlern-Fahrt in der Jahrgangsstufe 11 im Rahmen eines erlebnispädagogischen Seminars

Abschlussfahrt mit fachlichem Schwerpunkt in der Jahrgangsstufe 13

Entwicklung eines Förder- und Beratungskonzeptes 

Betriebsbesichtigungen zur Berufswahlorientierung und Kontaktaufnahme mit potentiellen

Ausbildungsbetrieben 

Koordination der Zusammenarbeit mit den umliegenden Gymnasien

Fortbildung der Fachkolleginnen und -kollegen sowie der Koordinatoren
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Staatlich geprüfte Kaufmännische Assistenten Fachrichtung

Informationsverarbeitung

Zugangsvoraussetzung 

Voraussetzung für den Besuch des Bildungsgangs ist die Fachoberschulreife. Die Qualifikation für den
Besuch der gymnasialen Oberstufe ist nicht erforderlich.

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Regel zwischen 16 und 21 Jahre alt und haben zuvor die Real-
und Hauptschulen sowie die Gesamtschule besucht. Eine Altersbeschränkung für die Aufnahme in den
Bildungsgang besteht jedoch nicht. Die Schülerinnen und Schüler stammen sowohl aus Gladbeck als auch
aus der näheren Umgebung, z. B. aus Gelsenkirchen und Bottrop.

Darüber hinaus gibt es zunehmend auch Schülerinnen und Schüler, die nicht direkt nach dem Besuch der
allgemein bildenden Schule in den Bildungsgang eintreten, sondern zwei und drei Jahre später darin eine
Chance erblicken, sich vollzeitschulisch für eine Berufstätigkeit zu qualifizieren.

Ziele 

Qualifizierung der Schülerinnen und Schüler für den Arbeitsmarkt im Berufsfeld Wirtschaft und
Verwaltung mit dem Schwerpunkt Informationsverarbeitung 
Vorbereitung auf eine Berufstätigkeit entweder ohne zusätzliche Ausbildung oder mit einer
zusätzlichen, aber ggf. verkürzten Ausbildung 
Angestrebte Tätigkeiten: kaufmännische, IT-orientierte Tätigkeiten, z. B. in der Industrie, im
Versicherungswesen, bei IT-Dienstleistern und in der Verwaltung. 
Vorbereitung auf ein Fachhochschulstudium mit Schwerpunkten im Bereich
Wirtschaftsinformatik oder Wirtschaft

Profil

Schwerpunkt Informationsverarbeitung
Verstärkte Praxisorientierung
Vermittlung eines Berufsabschlusses nach Landesrecht
Vermittlung der vollen Fachhochschulreife 
Ausbildungszeit von drei Jahren

Personalsituation

Innerhalb des Bildungsgangs besteht eine feste Stammbesetzung an Lehrerinnen und Lehrern, um eine
kontinuierliche Bildungsgangarbeit zu gewährleisten. 

Unterrichtskonzept

Der Förderung der Handlungskompetenz im Allgemeinen sowie ihrer beruflichen Seite im Besonderen
dienen die folgenden Angebote:

Einführungswoche

Wann? - Zu Beginn der Unterstufe

Was?

Kennenlernen der Gegebenheiten der Schule und der Besonderheiten des Bildungsgangs 
Einarbeitung in grundlegende Arbeitstechniken, in die Prinzipien des selbstständigen Arbeitens
und der Arbeit im Team
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Förderung

Das Unterrichtsangebot wird - soweit dies die Personalsituation erlaubt - in den Fächern Deutsch,
Mathematik und Englisch um jeweils eine Unterrichtsstunde erhöht, um in dieser Zeit eine individuelle
Förderung vorzunehmen. Leistungsstärkere und leistungsschwächere Schülerinnen und Schüler erhalten
hier ihrem Lernstand gemäße Unterstützung. Dabei können leistungsstärkere Schülerinnen und Schüler an
die Übernahme einer Tätigkeit als Tutorin oder als Tutor herangeführt werden.

Praxiskonzept 

ECDL (European Computer Driving Licence)

 international und national anerkannte Zusatzqualifikation als Bestandteil der
Assistenten-Ausbildung
ECDL-Start (4 von 7 Modulen): nach Abschluss der Unterstufe für die Module Word, Excel,
Powerpoint und DV-Grundlagen
ECDL-Zertifikat: Vermittlung der Kenntnisse für die übrigen Module in der Mittelstufe
Darüber hinaus werden zusätzliche Übungsphasen außerhalb des Stundenplans angeboten.
Die Zeiten werden per Aushang bekannt gemacht. 
Die Prüfung wird i. d. R. zu vereinbarten Zeiten innerhalb des Schuljahres durchgeführt. Auch
diese werden den Schülerinnen und Schülern rechtzeitig mitgeteilt.

Projektarbeit

Durchführung kleiner Projekte in der Unterstufe 
Durchführung fächerübergreifender Projektarbeiten ab der zweiten Hälfte der Mittelstufe und
vor allem in der Oberstufe 

Betriebserkundungen

Durchführung von Betriebserkundungen zwecks

Einordnung und Vertiefung der Inhalte durch die Praxis 
Sensibilisierung für die Einsatzmöglichkeiten von kaufmännischen Assistentinnen und
Assistenten mit dem Schwerpunkt Informationsverarbeitung:  Wo und in welchem Maße wird
DV eingesetzt? Welche Arbeitsplätze und -möglichkeiten gibt es für Absolventinnen und
Absolventen des Bildungsgangs?

Werkstattarbeit

Medienecken/Medienräume, die die Schülerinnen und Schüler selbst planen und konfigurieren
Praxiszeit an Computerarbeitsplätzen sowie eine (offene) Werkstatt

Betriebspraktikum

Praktikumszeiten: 6 Wochen in der Mittelstufe, 4 Wochen in der Oberstufe
Praktikumszeiten können - finanziell durch die EU großzügig unterstützt - zum Teil im Ausland
verbracht werden.
Die Praktika können teilweise in der unterrichtsfreien Zeit stattfinden.
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Bankkauffrau / Bankkaufmann

Bestandsaufnahme der Bildungsgangarbeit

Ausbildungsbetriebe: Sparkasse Gladbeck, Sparkasse Bottrop, Volksbank Kirchhellen in 
Bottrop, Citibank Gladbeck, Bottrop, Dorsten, Herne und Gelsenkirchen
Theoretische Begleitung der Berufsausbildung
Im Vordergrund steht die Vorbereitung auf die IHK-Prüfung
Didaktische Jahresplanung für die Kernfächer Bankbetriebslehre, Allgemeine Wirtschaftslehre
und Rechnungswesen vorhanden (gegliedert nach den Lernfeldern der Richtlinien)
Gut laufende Zusammenarbeit mit den ausbildenden Kreditinstituten:
bei Bedarf Treffen der Ausbilder und Lehrerinnen und Lehrer zu Aussprachen/Absprachen über
neue Richtlinien,
Verteilung der Lerninhalte zwischen Ausbildungsbetrieben und Schule
Gute Zusammenarbeit der eingesetzten Lehrerinnen und Lehrer im Bildungsgang:
Abgrenzung der Lerninhalte in den Fächern Bankbetriebslehre und Allgemeine Wirtschaftslehre
(Fächer werden jeweils von zwei Fachkolleginnen/-kollegen unterrichtet)
Angebot zum Erwerb eines KMK-Fremdsprachenzertifikates in Englisch im Rahmen des 
Differenzierungsbereichs
besonderer methodischer Ansatz: Einüben von Beratungsgesprächen, insbesondere als
Prüfungsvorbereitung (Ablauf eines erfolgreichen Kundengespräches in Form von
Rollenspielen)
Erfolg der Arbeitsweise zeigt sich in guten Prüfungsergebnissen bei den
IHK-Abschlussprüfungen.

Zukunftsentwicklung der Bildungsgangarbeit

Grundlage der Didaktischen Jahresplanung ist die "Didaktisch-methodische Jahresplanung Banken" einer 
Arbeitsgruppe des Berufskolleg-Praxistransfer Banken 
(http://www.learn-line.nrw.de/angebote/berufskolleg-praxistransfer/).
Diese Jahresplanung wird durch laufende Beiträge der beteiligten Berufskollegs in ganz NRW auf einem
aktuellen Stand gehalten.

Aufbau eines Aktualitätsdienstes: Der Bankenbereich ist einem ständigen Wandel unterlegen, der sich auch
in Form neuer Gesetze bemerkbar macht. Aus diesem Grunde ist es erforderlich, den Unterricht diesen 
neuen gesetzlichen Bestimmungen anzupassen. Dazu wäre eine aktuelle Datenbank/Infothek hilfreich, auf
die jede Kollegin und jeder Kollege zugreifen kann.

Diese Infothek besteht aus einer Sammlung von Internetadressen, auf denen die neuesten Änderungen
immer abrufbereit sind. Eine weitere Möglichkeit könnte z. B. aus der Übernahme von Neuerungen aus den
von den Ausbildungsbetrieben zur Verfügung gestellten Publikationen bestehen.

Es erfolgt ein Abgleich mit Referatsthemen der Ruhr-Uni Bochum zum Thema Bank- und Kreditwirtschaft
und eine Prüfung auf die Verwertbarkeit im Unterrichtseinsatz. Zur besonderen Vertiefung eines Themas
könnte der Besuch eines Vortragsabends angestrebt werden.

Die im Abschlussblock stattfindende Klassenfahrt dient weitgehend  der Vertiefung fachspezifischer
Kenntnisse (z.B. Besuch der IHK) sowie der Förderung der sozialen Beziehungen der Schülerinnen und
Schüler.

Raum- und Medienausstattung

Dem Bildungsgang steht ein eigener Klassenraum (z.Zt. Raum 3105) zur Verfügung. Es ist angestrebt, die
bestehende Grundausstattung (einfache Möblierung, Tafel) zu erweitern. Wünschenswert wäre ein
dauerhaft verbleibender PC mit Drucker und Beamer sowie ein abschließbarer, einbruchsicherer Schrank.
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